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Schützin
Silja Arnold ist eine grosse  

Urner Nachwuchshoffnung,  

besonders mit dem Luftgewehr.
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Gotthardgranit 
Bereits seit 1997 baut die  

Baumann Epp Bau AG Granit  

aus der Gotthardregion ab.
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Planzerhaus
Das über 400-jährige Gebäude  

ist eine Zierde im Tellendorf.  

Verwalter ist Paul Arnold-Planzer.
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Wie gefällt Ihnen die Ausgabe des 
Gemeindemagazins Bürglen?  
Wir freuen uns über Ihre Rück - 
meldung: tellme@buerglen.ch

Wir sind beide in Stadtnähe aufgewachsen. Oft 

machen wir uns Gedanken über die Unter-

schiede zu unseren «früheren Leben». Was vermissen 

wir an Basel und Schaffhausen? Das Quietschen der 

Tramschiene? Die offenen Einkaufsläden bis 22.00 Uhr? 

Das grosse kulturelle Angebot? Natürlich, das sommer-

liche Schwimmen im Rhein hat seinen Reiz. Aber wie 

schön ist es doch auch am Reussdelta, wo zudem Beni 

Katharina den Heiratsantrag gemacht hat – und kaum 

zu schweigen von all den herrlichen Bergseen hier in Uri.

Ja, die Natur fehlt in der Stadt. Meist blickt man von 

einer grauen Fassade zur nächsten. Nun freuen wir uns 

jeden Tag aufs Neue, wenn wir nach dem Aufstehen aus 

unserem Schlafzimmerfenster das stetig variierende 

Relief des Gitschen bewundern dürfen. Nicht nur die 

Natur mit dem breiten Freizeit- und Sportangebot im 

Sommer und Winter hat uns nach Uri gezogen, auch die 

sympathische und offene Art der Urner ist uns ans Herz 

gewachsen. Auf der Strasse begrüsst man sich stets. 

Wegblicken und grusslos vorbeigehen, wie wir es aus der 

Stadt kennen, das gibt es hier nicht. Besonders freut 

uns auch, dass wir uns nicht nur zu zweit, sondern auch 

in Begleitung unserer beiden noch kleinen lebhaften 

Töchtern willkommen geheissen fühlen – sei es in den 

Läden, im Restaurant oder in der Kirche.

Als Hausärzte begegnen wir täglich Einheimischen und 

erfahren von der einen oder anderen Urner Eigenheit: 

zum Beispiel, dass die Begrüssung unter Urnern oft mit 

«Wessä bisch» lautet oder dass für ein Mitmachen bei 

der fasnächtlichen Chatzämüsig Instrumente jeweils 

gemietet werden können. Diese Gespräche machen den 

hausärztlichen Alltag abwechslungsreich und span-

nend. Auch von sprachlichen, «ürnerditschen» High-

lights ist unser Leben gespickt und noch immer ist 

«Niübüü» ein Zungenbrecher für uns. Als Unterschied 

zur Stadt erleben wir auch die Begeisterungsfähigkeit 

des Urner Publikums bei kulturellen Anlässen. Das Pu-

blikum erscheint in Scharen, ist begeistert und geht er-

füllt nach Hause. Wir bewundern dieses so bodenstän-

dige, herzliche und von Grund auf zufriedene Naturell 

der Urner und wir hoffen, dass unsere Kinder irgend-

wann nicht mehr zu den «Lachoonigen» zählen.

Katharina und Benjamin Stettler-Gruntz
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«Der ältischt Ürner isch 

da. Zeigt dä Lyyt, wos 

langgaht.» Mit dem Lied «Dr Feen», 

der Text und die Komposition stam-

men von Ruven Telli, ─ begann die Kin-

derkonferenz der Schule Bürglen. Die 

Schulleitung mit Nina Oechslin und 

Peter Mettler sowie die Lehrpersonen 

mit Andrea Venzin, Anita Püntener, 

Cornelia Herger, Christof Arnold und 

Ruven Telli hatten den Vormittag 

ausgezeichnet organisiert. Schulrats-

präsidentin Barbara Ott und Gemein-

depräsidentin Claudia Gisler begrüs-

sten die Kinder, die Lehrpersonen und  

Gäste. Nina Oechslin moderierte die- 

sen Anlass. Im Rahmen dieser Kin-

derkonferenz hatten Kinder der 5. 

und 6. Klassen der Primarschule Bür-

glen Fragen an Politikerinnen und 

Politiker vorbereitet, und sie konnten 

ihre Sicht auf die zukünftige Gestal-

tung der Gemeinde oder ihre Visionen 

für Bürglen einbringen. «Zeigt dä 

Eine Wildwasserbahn  
im Schächenbach?

Den politischen Alltag kennenlernen und ihr «Traumbürglen»  
in Worte fassen! Gelegenheit dazu hatten die Kinder der 5. und  
6. Klasse der Primarschule Bürglen am Donnerstag, 17. April. 

 Prominente Gäste hörten ihnen zu.
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Lyyt, wos langgaht», wo sie ihre Politik ausrichten können, 

wo gesellschaftliche Probleme bestehen und politische 

Lösungen gefragt wären. 

Prominente Gäste
Ein offenes Ohr für ihre Fragen und Anliegen hatten Na-

tionalrat Simon Stadler, Regierungsrat Urban Camen-

zind, Landrätin Miriam Christen-Zarri und Gemeinde-

präsidentin Claudia Gisler. In einem Videoclip hatten 

sich Simon Stadler als Nationalrat mit seiner Arbeit in 

Bern und Urban Camenzind mit seinen Aufgaben als 

Volkswirtschaftsdirektor in Altdorf vorgestellt. Aber, 

was ist ihre Motivation, ihre Arbeitsweise? Wie gross ist 

der Zeitaufwand? Was verdienen Politikerinnen und Po-

litiker? Wie denken sie über den Klimawandel, über Kin-

derrechte, über den Verkehr, über Schneehühner und 

Schneehasen? So erfuhren die Schülerinnen und Schüler 

ganz unmittelbar, was die Politikerinnen und Politiker 

denken und fühlen, und was sie beschäftigt.

Prominente Zuhörerinnen und Zuhörer
Auch die Kinder hatten ihre Gelegenheit, sich als Archi-

tektinnen und Architekten von Bürglen zu betätigen und 

ihr «Traumbürglen» zu präsentieren. Während eines 

Vormittags haben Schülerinnen und Schüler ihre Wün-

sche in Bezug auf ihren Wohnort oder ihre Schule einge-

bracht. Eine grössere Ruogig-Bahn, eine Rodelstrecke 

bei der Mittelstation der Biel-Kinzig-Bahn, eine Wild-

wasserbahn im Schächen, ein Skatepark, ein Kunstra-

sen- oder ein Tennisplatz, der Ideen und Visionen waren 

viele, welche die Kinder an Bürglen besonders schätzen 

würden. Es fehle an Freiräumen und Parks, in denen sie 

sich treffen könnten. Peter Mettler hielt die Gedanken 

der Schülerinnen und Schüler dokumentarisch fest. 

An der Kinderkonferenz konnten sie mitreden, und es 

war erstaunlich, wie engagiert und begeistert die Kinder 

mitmachten. Auch die Fragerunde an die Politikerinnen 

und Politiker war sehr interessant. Das Podium zum 

Schluss mit den prominenten Gästen gab einen Eindruck, 

mit welchen aktuellen politischen Themen sie sich 

gerade in letzter Zeit beschäftigt hatten: Nationalrat 

Simon Stadler mit den Bundesratswahlen,  Regierungs-

rat Urban Camenzind mit dem Kantonsbahnhof, Landrä-

tin Miriam Christen-Zarri mit den Urner Finanzen, Ge-

meindepräsidentin Claudia Gisler mit dem Alters- und 

Pflegeheim Gosmergartä und Schulratspräsidentin Bar-

bara Ott mit dem Wohl der Kinder und Lehrpersonen.

Spannender politischer Vormittag
Es war ein spannender und eindrücklicher Vormittag, 

spielerisch und auch musikalisch begleitet. Die Kinder-

konferenz war ein gutes Instrument, um die politische 

Partizipation zu fördern. Die Gemeinde lege viel Wert 

darauf, «bedarfsgerechte Angebote für alle Altersgrup-

pen anzubieten, um den Gemeinsinn zu stärken», sagte 

Gemeindepräsidentin Claudia Gisler. Die Kinderkonfe-

renz war auch von der Urner Bildungs- und Kulturdirek-

tion (BKD) beratend und finanziell unterstützt worden. 

«Mit den Kinderkonferenzen können dank dem Engage-

ment der Gemeinden auch Kinder im Primarschulalter 

am politischen Leben ihrer Gemeinde teilhaben. Des-

halb fördert der Regierungsrat die Durchführung von 

Kinderkonferenzen mit einem finanziellen Beitrag»,  

betonte Michelle Marty von der BKD.

Mit zwei weiteren Liedern von Ruven Telli wurde der po-

litische Vormittag beendet. «Üri muäsch erläbä», das 

heisst es ihm Chorus von Lied über «Üri». Und Bürglen 

muss man kennen. Ob die eine oder andere Architektur 

oder Vision der ersten Kinderkonferenz der Schule von 

Bürglen dereinst umgesetzt wird, wissen wir vielleicht 

im Jahr 2030.
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Die Sporthalle
Sie ist 50-jährig. Die regionale Dreifachhalle war bei  

ihrer Entstehung in der  Innerschweiz einmalig.

Samstag, 24. Mai 1975, 13.45 Uhr. Zu diesem Zeit-

punkt fand die feierliche Einweihung statt. Für 

Bürglen war dieser Tag von besonderer Bedeutung. Eine 

Sporthalle für höchste Anforderungen, eine Galerie zum 

Zuschauen, Geräteräume, ein Zimmer für Turnlehrerin-

nen und -lehrer, Garderoben, Duschen, WC-Anlagen, ein 

Schwingkeller, ein Krafttrainingsraum, eine Eingangs-

halle mit Sanitätsraum, ein Musikzimmer, ein Bühnen- 

und Bestuhlungsmaterialraum, eine Zivilschutzanlage 

nach neuesten Erkenntnissen für maximal 450 Personen, 

ein Gasschutzraum und ein Feuerwehrlokal zur Statio-

nierung von drei Fahrzeugen. Das alles entstand innert 

16 Monaten.

Das Mehrzweckgebäude war das bisher grösste Bauvor-

haben der Gemeinde. Das Raumprogramm hatte die Ein-

wohnerinnen und Einwohner an der Volksabstimmung 

1973 überzeugen können. Bis anhin mussten die rund 

600 Schulkinder und alle Sportvereine in einer Halle von 

11 × 12 Meter, der heutigen Aula, turnen. Nun standen 

also drei modern eingerichtete Turnhallen in einem ein-

zigen Raum zur Verfügung. Für Anlässe der Gemeinde 

gab es Platz für 1000 Personen.

Erste Dreifach-Sporthalle 
der Innerschweiz
Dieses Ausmass machte Bürglen regional bekannt. Es 

handelte sich um die erste Dreifach-Sporthalle der 

Inner schweiz. An der feierlichen Eröffnung spielte der 

Musikverein Bürglen. Die Schule sang Lieder. Gemein-

depräsident Ernst Aschwanden begrüsste die Gäste. 

Baukommissionspräsident Noldi Felber lieferte den Bau-

bericht. Regierungsrat Josef Brücker, der Erziehungs-

direktor, hielt die Festansprache. Den Sinn des Sportes 

habe man noch nicht überall erkannt, sagte er. Bürglen 

sei vorbildlich. Architekt Rudolf Meuli aus Minusio über-

gab das Mehrzweckgebäude an die Einwohnergemeinde. 

Kommissar Johann Gisler, der Pfarrer von Bürglen, seg-

nete das Gebäude.

Die Show
Die Jugendriege Bürglen eröffnete das sportliche Ge-

schehen mit Sprüngen über den Minitrampkasten. 

Übungen am Reck und an den Schaukelringen präsen-

tierten Mitglieder des Turnvereins Bürglen. Die Kunst-

turnerinnen zeigten ihr Können am Stufenbarren, und 

Schulkinder boten einen Wettkampf in Form einer Sta-

fette. Ein Handballmatch des KTV Altdorf, eine Tanzvor-

führung verschiedener Klassen der Schule Bürglen oder 

die eindrückliche Vorstellung der Trampolingruppe Bür-

glen gehörten ebenso zur Show. Apropos: Die regionale 

Dreifachhalle in Bürglen wurde in Uri bald zum eigentli-

chen Handballmekka. Erst 1984 wurde die Sportanlagen 

Feldli in Altdorf eröffnet. Nach der feierlichen Eröffnung 

fand am Sonntag, 25. Mai 1975, der Tag der offenen Tür 

statt, und die Bevölkerung konnte die ganze Anlage be-

sichtigen.

Sportzentrumfest und Bazar
Im Juni 1975 gab es in Bürglen ein dreitägiges Fest, das 

am Freitag, 6. Juni, mit einem Unterhaltungsabend 

begann. Eine Big-Band, die Sechsermusik Bürglen, Tur-

nerinnen und Turner aus Bürglen und Schwyz, Mitglieder 

der Trampolingruppe aus Uri und aus dem Nationalteam 

sowie die Bürgler Ortsvereine gaben ein Stelldichein. 

Disco im Fitnesskeller und ein Bazar waren angesagt. 

Festbetrieb gab es im Zivilschutz-Labyrinth unter dem 

Motto «Sicher ist sicher». Am Samstag, 7. Juni, wurde 

ein Super-Lotto mit «Bombä-Priisä» durchgeführt. Am 

Sonntag, 8. Juni, gab es ein Kinderfest und Kilbibetrieb. 

Der Umzug mit 13 Gruppen, ein Quiz für Schülerinnen 

und Schüler aus Altdorf, Attinghausen, Schattdorf, Spi-

ringen und Bürglen sowie ein Kinderball standen im 

Zentrum. Am Sonntagabend fand der frohe Ausklang mit 

der Kapelle Gisler statt. Federführend waren die Orts-

vereine Bürglen.

G E S C H I C H T E
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Talent beim  
Sportpass entdeckt

Schützin Silja Arnold gehört zu den grossen  
Urner Nachwuchshoffnungen im Schiesssport.  
Besonders angetan hat es ihr das Luftgewehr.

Anfang April 2025 im Kleinkaliberstand Bären-

boden in Erstfeld: Nachwuchsschützin Silja 

Arnold macht sich für ihr heutiges Stehend-Training 

bereit. Die bald 17-jährige Bürglerin zwängt sich in ihre 

massgeschneiderten Sportkleider der Marke Capapie. 

Die Linksschützin stülpt sich einen Spezialhandschuh 

über die rechte Hand, nimmt ihr bereitgestelltes Klein-

kalibergewehr vom Stativ, überprüft Körperhaltung und 

Position der Füsse, platziert die Munition im Lauf und 

schliesst den Verschluss. Dann drückt sie den Schaft 

ihrer High-Tech-Waffe an die linke Schulter, nimmt die 

50 Meter entfernte Scheibe ins Visier, atmet mehrere 

Male tief durch, konzentriert sich, hält den Atem an und 

drückt ab. Die angestrebte Zehn im schwarzen Kreis hat 

übrigens einen Durchmesser von nur gerade 10,4 Milli-

meter. Der Schuss landet knapp neben dem Zentrum. 

Silja Arnold schaut auf den Monitor, überlegt einen 

kurzen Moment, schraubt am Diopter und korrigiert 

damit die Schusslage. Rund eine Stunde trainiert sie. 

Zwischendurch erteilen ihr Kollegin Leonie Zurfluh und 

Trainer Adi Arnold wertvolle Tipps. «Um im Schiessen 

Erfolg zu haben, muss man Wille und Geduld mitbrin-

gen», erklärt Silja Arnold. «Es ist enorm wichtig, sich im 

Training auf klare Abläufe zu fokussieren und diese nach 

und nach zu perfektionieren.»

Luftgewehr als bevorzugte Waffe
Silja Arnold schiesst einerseits mit dem Kleinkaliber-

gewehr. Bei den Wettkämpfen werden über die 50-Meter- 

Distanz je 20 Schüsse liegend, schiessend und kniend 

abgegeben. «Das Kleinkaliberschiessen ist wegen der 

drei unterschiedlichen Disziplinen mit höherem Trai-

ningsaufwand verbunden als das Luftgewehrschiessen, 

bei dem nur Stehend-Wettkämpfe über 10 Meter ausge-

tragen werden», erklärt die Bürglerin den Unterschied. 

«Zudem verlangt das Kleinkaliberschiessen besonders 

grosse mentale Stärke, weil der Wechsel der Stellungen 

sehr oft zu Zeitdruck führen und damit auch erhöhten 

Stress und zusätzliche Nervosität auslösen kann», sagt 

Silja Arnold. Sie selber bevorzugt das Schiessen mit dem 

Luftgewehr, betont aber: «Grundsätzlich haben sowohl 

über die 50- wie auch über die 10-Meter-Distanz nur 

Schützinnen und Schützen Erfolg, die über ein starkes 

Auge, eine ruhige Hand, eine gute Körperhaltung und 

möglichst hohe Konzentrationsfähigkeit verfügen.» 

Per Zufall zum Schiessen gekommen
Silja Arnold («ds Tonimariäligers») stammt nicht aus 

einer typischen Schützenfamilie. Zum Schiessen kam 

die junge Bürglerin eher per Zufall. Vor rund drei Jahren 

stiess sie beim Durchlesen der Ausschreibung des Urner 

Sportpasses auf das Sportschiessen-Angebot. «Ich habe 

mich einfach mal angemeldet und fand das sofort eine 

coole Sache», erinnert sie sich. Deshalb entschloss sich 

die damalige Oberstufenschülerin, einen von den Urner 

Sportschützen ausgeschriebenen J+S-Kurs Luftgewehr-

schiessen im 10-Meter-Stand in Altdorf zu besuchen. 

«Offenbar haben mich die Leiter als ziemlich begabt 

eingestuft», sagt die junge Schützin und lacht – fast 

etwas verlegen. Bald schon durfte sie im Kantonalkader 

schnuppern. Heute zählt Silja Arnold zu den grossen 

Nachwuchshoffnungen im Urner Schiesssport.

Sie hat mit der Mannschaft und der Gruppe bereits meh-

rere Medaillen an Schweizer Meisterschaften geholt, 

aber auch schon in Einzelwettbewerben im In- und Aus-

land Top-Five-Plätze belegt, so etwa 2024 als Zweite  

an einem internationalen Luftgewehr-Wettkampf in 

Deutschland. Die Erfolge verdankt sie aber nicht allein 

dem angeborenen Talent, sondern auch ihrem Trai-

ningsfleiss respektive der Zeit und Energie, die sie in ihr 

Hobby steckt. Pro Woche sind das durchschnittlich etwa 

fünf bis sechs Stunden. «Rein technisch sind nur noch 

kleine Schritte möglich», glaubt sie. Steigerungspoten-

zial sieht sie aber im mentalen Bereich. «Ich lerne, noch 

gezielter mit der Nervosität umzugehen, passende Ritu-

ale zu suchen und zu finden und auch bewusst zu reagie-

ren, wenn es mal nicht so richtig laufen will.» Höchste 

Konzentration, um zum Beispiel in einem Wettkampf 

60 Schüsse hintereinander möglichst nahe ins Zentrum 

zu bringen, verlangt nicht nur technisch und mental 

eini ges ab. Man muss auch körperlich «zwägg syy». 

«Kraft und Ausdauer trainiere ich weniger beim Joggen, 

Biken oder im Fitnesscenter, sondern auf ganz natür-

liche Art: bei der täglichen Arbeit», meint sie schmun-

zelnd. Silja Arnold hat im vergangenen Sommer eine 

Lehre als Spenglerin in Angriff genommen.

Immer besser und konstanter
Nach ihren Zielen gefragt, gibt sie sich eher zurückhal-

tend: «Ich möchte einfach immer besser und konstanter 

werden und mich dank Podestplätzen an nationalen 

Wettkämpfen für die Teilnahme an möglichst vielen in-

ternationalen Anlässen im Nachwuchsbereich qualifi-

zieren. Was in ein paar Jahren in der Elitekategorie pas-

siert, das werden wir ja dann sehen.»  

Schiessen ist ein relativ teurer Sport. So kostet beispiels-

weise eine High-Tech-Waffe gut und gerne rund 6500 

Franken. Anfänglich stellen die Sportschützen Uri ihren 

Nachwuchsleuten die benötigten Waffen für das Klein-

kaliber- und das Luftgewehrschiessen zur Verfügung. 

Einen grossen Teil der Kosten, und zwar von den Kleidern 

über die Munition bis hin zu Spesen, übernehmen aber – 

nicht nur im Fall von Silja Arnold – die Eltern der Nach-

wuchssportler. «Ich möchte deshalb die Suche nach 

Sponsoren intensivieren», sagt die talentierte Schützin, 

«weil ich plane, ein eigenes neues Kleinkalibergewehr 

anzuschaffen.» Wenn sie als Schützin, die in der Heimat 

Tells wohnt, gerade in der engsten Heimat Geldgeber 

finden würde, hätte sie wohl besonders grosse Freude …
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und als tragende Elemente bei Viadukten oder in Kathe-

dralen verwendet worden. Und weiter ist im Bericht zu 

lesen: «Der Stein hat sich aber auch im Wasser- und 

Strassenbau bewährt.»

Absolute Topcracks sind am Werk
«Die Arbeit im Steinbruch ist extrem hart und heraus-

fordernd», betont Patrik Epp. «Der Erfolg unseres Stein-

bruchbetriebs steht und fällt mit der Erfahrung respek-

tive mit dem praktischen Fachwissen unserer Ma - 

schinisten an der Front beziehungsweise am Berg.» Der 

Geschäftsleiter ist überzeugt: «Den maschinellen Abbau 

im steilen Gelände kann man nur bedingt lernen. Man 

muss das Gespür für den Bagger irgendwie im Blut 

haben.» Mit Leo Zberg und Patrick Scheiber kann die 

Firma diesbezüglich auf zwei absolute Topleute in der 

Betriebs- respektive Deponieleitung zählen. «Sie be-

herrschen ihr Metier aus dem Effeff respektive wie sonst 

kaum jemand.» Mit dem mit Felsschaufeln und Reiss-

zahn ausgerüsteten Bagger legen sie bis zu 100 Tonnen 

schwere Gesteinsbrocken frei. Falls nötig, werden die 

Blöcke vor dem Abtransport mit Hilfe von Bohrlafetten 

und Spaltgeräten vor Ort verkleinert. «Im Standel wird 

nur selten Sprengstoff eingesetzt», betont Patrik Epp. 

Bei der anspruchsvollen Arbeit im steilen Gelände seien 

neben einem hohen Konzentrationsvermögen vor allem 

Präzision, ein gutes Auge für die Umgebung und hohe 

Einsatzbereitschaft, aber auch körperliche Widerstands-

fähigkeit gefragt. Denn zeitweise müssten die Spezialis-

ten gegen schwierige Witterungsbedingungen ankämp-

fen und für die wechselhaften geologischen Verhältnisse 

gewappnet sein. 

Kaum Schweizer zu finden
«Für die von Hand zu erledigende Bearbeitung des Gott-

hardgranits können wir ebenfalls auf fachlich äusserst 

versierte Leute zählen», erklärt Patrik Epp. «Schweizer 

sind für diesen körperlich äusserst harten Job leider 

kaum mehr zu finden», weiss der 35-jährige Unterneh-

mer aus Erfahrung. Die Baumann Epp Bau AG stellt des-

halb fast ausschliesslich Steinmetze aus Portugal ein. In 

diesem Land hat die Steinveredlung eine besonders 

lange Tradition. «Unsere beiden portugiesischen Stein-

metze Tiago Ferreira Coelho Martins und Rui Amaral 

Martins kommen gerne in die Schweiz, natürlich auch, 

weil sie bei uns mehr verdienen können», erklärt Patrik 

Epp. «Dafür nehmen sie längere Abwesenheiten von Fa-

milie und Heimat in Kauf. Im Gegenzug bieten wir ihnen 

einen Arbeitsplatz in einem familiären Betrieb mit fla-

chen Hierarchien, eine offene Informationspolitik unter 

Einbezug der Meinung der Mitarbeitenden, aber auch 

teambildende firmeninterne Anlässe.» Dies sind für Epp 

wichtige Elemente des aktuellen Geschäftserfolgs. 

Für das Sägen der bis zu 25 Tonnen schweren Gotthard-

granit-Rohblöcke arbeitet die Firma Baumann Epp Bau AG  

unter anderem mit einem Urner Betrieb sowie mit wei-

teren in der Schweiz ansässigen Steinverarbeitern zu-

sammen. Den grössten Teil der Aufträge übernehmen 

jedoch Partnerwerke im nahen Ausland – aus wirt-

schaftlichen Überlegungen. «Mit unseren hauptsäch-

lichsten Konkurrenten in China, Portugal und Polen 

können wir preislich ganz einfach nicht mithalten», so 

Epp. «Um als Urner Unternehmen weiterhin Erfolg zu 

haben, sind wir darauf angewiesen, dass unsere Kund-

schaft lokal denkt und bereit ist, für einheimische Pro-

dukte etwas tiefer in die Tasche zu greifen.» Dies sei 

erfreulicherweise immer mehr der Fall. So stammen 

beispielsweise Elemente für die Gestaltung der Umge-

bung der Gotthard-Raststätte in Schattdorf, des Kan-

tonsspitals in Altdorf, Mauersteine der Intschialp- Brücke 

oder auch für die Fassade und die Bodenbeläge des 

Hauses Mona im Andermatter Reussen aus dem Stein-

bruch Standel. Auch ausserkantonale Gotthardgranit- 

Projekte des Bürgler Unternehmens erfahren immer 

wieder grosse Beachtung, so etwa die Sanierung des 

Schulhaus Lavater in Zürich, die Skulptur am Hoff-

mann-LaRoche-Sitz in Basel sowie die Sanierung des 

Bäderquartiers in Baden.

Bereits seit Jahrzehnten gilt die Baumann Epp 

Bau AG aus Bürglen als Spezialistin für Stras - 

sen- und Wegbauten in steilem Gelände, für Schutz- und 

Bachverbauungen, Kanalisations- und Leitungsbau so - 

wie für Aushubarbeiten und Umgebungsgestaltungen. 

Einen Namen hat sich das Unternehmen aber vor allem 

auch im Gesteinsabbau geschaffen. «Unsere Firma hat 

dieses im Urnerland etwas in Vergessenheit geratene 

Handwerk Ende der 1990er-Jahre neu belebt», sagt Ge-

schäftsleiter Patrik Epp. Er ist 2025 als Geschäftsleiter in 

die Fusstapfen seines Vaters Bernhard getreten. Auf 

dessen grosses Know-how und kompetente Ratschläge 

kann er noch immer zählen. 

Anfänglich hat die damalige Baumann & Epp Bau GmbH 

vor allem Steinblöcke für Hochwasser- und weitere 

Schutzbauten gewonnen, zuerst im Ries in Göschenen, 

danach im Güetli in Gurtnellen. Seit 2017 betreiben 5 bis 

6 der 20 Mitarbeiter des Bürgler Unternehmens den 

Steinbruch Standel in Wassen. Die Baumann Epp Bau AG 

hat 2014 von der Korporation Uri eine 25 Jahre gültige 

Konzession für den Steinabbau und den Deponiebetrieb 

erhalten. Das Abbaugebiet liegt unterhalb von steil ab-

fallenden Felswänden auf knapp 1000 Metern über Meer. 

Es umfasst rund 9 Hektaren und erstreckt sich über eine 

Länge von etwa 600 Metern. Bis 2039 sollen total zirka 

800’000 Tonnen Material abgebaut werden. Neben 

«formwilden» Steinen mit einem Gewicht von bis zu 

5 Tonnen und mehr vertreibt die Baumann Epp Bau AG 

auch aussortierte und gespaltene Blöcke sowie regel-

mässige Quader- und Mauersteine, die von Steinmetzen 

vor Ort in Handarbeit produziert werden. Im Standel 

können Kunden zudem ihre Wunschsteine auswählen, 

die später für Umgebungsgestaltungen oder in gesägter 

Form als Bodenbeläge, Tischgarnituren, Küchenab-

deckungen, Fassadenplatten et cetera Verwendung fin-

den. Seit 2023 dient der Steinbruch im oberen Reusstal 

zusätzlich als Deponie für rund 500’000 Kubikmeter un-

verschmutztes Aushubmaterial. 

Der beste Schweizer Granit
Im Standel wird sehr harter, abriebfester und witte-

rungsbeständiger Aaregranit abgebaut. Das hochwertige 

Natursteinprodukt aus Wassen trägt den Namen Gott-

hardgranit. Patrik Epp ist überzeugt: «Wir bauen den 

besten Schweizer Granit ab.» Diese Aussage untermau-

ert er mit einer Qualitätsbeurteilung der TransGeo AG 

aus dem Jahr 2017. Darin wird festgehalten: «Gesamt-

haft gesehen ist der leicht gneisige Granit-Stein aus dem 

Steinbruch Standel ein hervorragender robuster Baustoff 

mit exzellenten Qualitätsmerkmalen für langzeitliche 

und hohe Beanspruchungen.» Nicht umsonst seien 

diese Steine bereits vor Jahrhunderten für Verbauungen 

G E W E R B E

«Die Erfahrung  
ist das A und O»

Bereits seit 1997 baut die Baumann Epp Bau AG aus 
 Bürglen Granit aus der Gotthardregion ab. Im Standel  
in Wassen arbeiten Urner und Portugiesen erfolgreich 

Hand in Hand.
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Johanna und Paul Arnold leben mitten in Bürglen. 

Neben der Pfarrkirche, neben dem Kirchgemein-

dehaus, neben dem «Gosmergartä», neben der Bäckerei 

Schillig, neben dem «Adler», neben der Raiffeisenbank, 

neben dem Tellmuseum. An sich ist es naheliegend, dass 

Paul Arnold in die Geschichte des öffentlichen Dorfle-

bens integriert wurde. Und er stellte sich zur Verfügung. 

Paul Arnold war Präsident der CVP Bürglen, Präsident 

des Kirchenrates Bürglen, Baukommissionspräsident bei 

der Renovation der Pfarrkirche Bürglen, Baukommissi-

onspräsident des neuen Kirchgemeindehauses Bürglen, 

Präsident der Tellmuseumsgesellschaft Uri, Baukom-

missionspräsident der Erneuerung des Tellmuseums, 

und noch bis Ende Jahr gehört er der Kulturkommission 

Bürglen an. Paul Arnold tat und tut seinen Dienst an der 

Öffentlichkeit in nicht geringem Mass.

Ein Bürger von Spiringen
Er wuchs in Spiringen auf und war das älteste von acht 

Kindern. Ein Schächentaler also. Die Sekundarschule 

besuchte er in Bürglen. Im Alter von 17 Jahren verliess er 

das elterliche Haus in Spiringen. Paul Arnold wollte 

etwas mit Bauen und Zeichnen lernen. «Ich ging nach 

Altdorf und suchte die angeschriebenen Häuser auf, in 

denen Architekten zu Hause waren. Irgendwann war ich 

dann auf dem Postplatz von Altdorf und wartete auf das 

Postauto. Dort sah ich, dass in der Nähe auch das Ingeni-

eurbüro Ebnöther-Weber war. Ich stattete diesem auch 

noch einen Besuch ab. Alfred Kälin, eine väterliche Figur, 

konnte einen Stift gebrauchen.» Er konnte einen Schnup-

pertag verbringen und musste eine kleine Aufnahme-

prüfung ablegen. Das klappte, und Paul bekam die Lehr-

stelle. Nur: Die Gewerbeschule lag in Zug. «Da die Ver - 

bindung von Spiringen nach Zug umständlich war, da-

mals nahezu aussichtslos, musste ich ein Zimmer in Alt-

dorf nehmen.» Das Ingenieurbüro wurde 1955 in Eb-

nöther-Weber-Kälin umbenannt.

Nach der Lehre arbeitete Arnold noch zwei Jahre lang in 

dieser Firma, ehe er am 1. April 1972 zum Kanton Uri 

wechselte. Es war eine Fachstelle bauliche Massnahmen 

für den Zivilschutz. Er blieb beim Kanton bis zu seiner 

Pensionierung 2012. Zum Schluss war er Abteilungsleiter 

beim Bevölkerungsschutz und Militär sowie Experte für 

Brandschutz. Zum Schluss seiner Berufstätigkeit hat 

Paul Arnold noch am Brandschutzkonzept für das Luxu-

shotel Chedi und der Plattform am Dorfeingang von An-

dermatt mitgearbeitet und diese genehmigt.

Seit 1978 in Bürglen
1978 kam er nach Bürglen. Er hatte eine Frau kennenge-

lernt, die aus der Familie der Planzer stammte. Mit der 

Übernahme dieses Hauses durch Johanna Arnold-Plan-

zer drängte sich aufgrund des äusseren und inneren Zu-

standes in den Jahren 1991 bis 2006 eine Totalrenovation 

auf. Unter Einbezug der Eidgenössischen Denkmalpflege 

und Behörden wurde während 15 Jahren das Planzerhaus 

in vier Etappen sorgfältig und fachgerecht restauriert. 

«Das war eine grosse Herausforderung. Die Renovation 

war die Messlatte für die Denkmalpflege im Schächen-

tal», betont er.

Über 400-jährig
Das Planzerhaus ist ein repräsentatives Beispiel eines 

hölzernen Urner Wohnhauses aus der Zeit des Barocks. 

Das stattliche Gebäude wurde von Peter Gisler (1548-1616) 

erbaut und war 1609 vollendet. Der Sitz dreier Land-

ammänner gehört zu den ersten steilgiebligen Block-

bauten des Schächentals und setzt mit einer Trunkstube 

mit aussergewöhnlichen Wandmalereien im Sockelge-

schoss und einem Saal im Dachgeschoss für Massstäbe, 

die Nachahmung fanden. Im Keller und im Erdgeschoss 

wurden Kultur- und Ausstellungsräume geschaffen. 

Speziell sind die Turmöfen. Heute befinden sich dort drei 

Wohnungen, zwei Keller, ein Weinkeller, eine Wasch-

küche, ein Ausstellungsraum, die historische Trunkstu-

be und ein Praxisraum. Den Weinkeller nutzt er für sein 

und das Hobby seines Sohnes Lukas. 

Die finanziellen Aufwendungen für die vier Restaura-

tionsetappen beliefen sich auf zirka 1,7 Millionen Fran-

ken. Dank der finanziellen Unterstützung des Kantons 

Uri, der Eidgenossenschaft, der Gemeinde Bürglen, der 

Korporation Uri, der Dätwyler-Stiftung, der Jubiläums-

stiftung der Schweizerischen Mobiliar, der Ernst-Göh-

ner-Stiftung und von Privaten konnten die Kulturräume 

im Erdgeschoss, insbesondere die Trunkstube, restau-

riert und als Gegenleistung der Öffentlichkeit als Begeg-

nungsort zugänglich gemacht werden.

Seit Mitte des 17. Jahrhunderts 
ist es das Planzerhaus
Der Name rührt heute von der Familie Planzer her, die 

das Haus seit Mitte des 17. Jahrhunderts ohne Unterbruch 

bis in die Gegenwart besitzt. «Ich bin der Verwalter eines 

historischen Gebäudes aus Respekt vor dem Erbauer und 

in Dankbarkeit all jener Generationen gegenüber, die 

seither dazu Sorge getragen haben. Ich verbinde damit 

die Hoffnung, dereinst das Planzerhaus einer nächsten 

Generation in gleicher Liebe und Sorgfalt übergeben zu 

können.»

P O R T R Ä TP O R T R Ä T

Das über 400-jährige Gebäude in der Spielmatt an der  
Klausenstrasse zählt zu den schönsten Zierden des 

 Tellendorfes. Das Haus gehöre seiner Frau, sagt er. Er sei  
der Verwalter. Ein Blick zurück mit Paul Arnold-Planzer.
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Der Verwalter  
des Planzerhauses



K U N S T

Sie mischt Farben und trägt sie mit verschiedenen 

Techniken auf. Evelyn Imhof, geborene Winkler, 

ist Malerin durch und durch, mit Herz und Seele, im 

Beruf oder in der Freizeit. Sie arbeitet seit 2012 bei der 

R. & M. Schuler GmbH in Bürglen, und seit 2005 ist sie 

auch Kunstmalerin mit Vergnügen. «Ich habe Freude an 

Farben und Formen, am kreativen Gestalten von Ideen 

und Emotionen», sagt sie. 

Abstrakt und abwechslungsreich
Ihre Stilrichtung ist abstrakt und sehr abwechslungs-

reich. Im Lauf der Jahre hat sie immer wieder diverse 

Kurse besucht, neue Sachen ausprobiert, lernte neue 

Techniken und Materialen kennen. All das bringt Evelyn 

Imhof auf neue Ideen und stellt sie vor interessante 

Heraus forderung. Zu den neuen Ideen gehören beispiels-

weise Collagen mit Weinetiketten, einer Klarinette, mit 

Steinchen, Stoff oder Bitumen, Dinge, die sie kreativ be-

handelt, formt und bemalt. Sie nimmt auch gerne Be-

stellungen entgegen und gestaltet nach den persön-

lichen Wünschen ihrer Kundschaft, aber immer kreativ 

und originell. Auch diverse Kartenmotive sind von ihr zu 

haben. Evelyn Imhof arbeitet mit verschiedenen Struk-

turpasten, Gips, Abrieb, Marmormehl, Airbrush und 

verwendet Acrylfarben. In ihrem Atelier in Bürglen ver-

weilt sie am Werk, auch nachts, wenn es passt, malt, 

tropft oder sprayt sie, und irgendwann ist das Bild fertig.

Berner Seeländerin im Urnerland
In Biel geboren, erlebte sie ihre Kindheit und Jugendjahre 

in Safnern im Berner Seeland. Seit 13 Jahren wohnt sie in 

Bürglen und ist verheiratet mit Roman Imhof. Evelyn 

Imhof engagiert sich als aktive Musikerin und Vorstands-

mitglied im Musikverein Bürglen. Das Campen mit ihrem 

Mann ist ein weiteres Hobby. Ihre ersten Bilder im Kanton 

Uri zeigte sie 2013 im Planzerhaus in Bürglen. Weitere 

Ausstellungen waren beispielsweise in Affoltern am Albis, 

Lotzwil oder in Flüelen. Gegenwärtig sind Werke von ihr 

im Campingrestaurant Hüribach in Unterägeri und bei 

der Herger Küchen AG in Altdorf zu sehen. Im Oktober 

2025 ist eine Ausstellung im Schloss A Pro in Seedorf vor-

gesehen. Bilder von Evelyn Imhof sind dann am Weih-

nachtsmarkt von 29. und 30. November 2025 in der Alten 

Kirche von Flüelen ausgestellt.

Evelyn Imhof malt, egal ob als Baumalerin  
eine Wand oder als Kunstmalerin ein Bild.  

Ein Besuch in ihrem Atelier EVE.

Malen, ob Bau  
oder Kunst

K U N S T

Besuchen Sie ihre Website: 

www.galerie-eve.ch
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Die Beratung durch die (G)Arten-Coaches ist 
kostenlos. Wer gerne teilnehmen möchte, kann 
sich anmelden unter: garten-vielfalt.ch/coaching 
oder Telefon 041 226 41 32. 

Weitere Informationen? 

G E S U N D H E I TN A T U R

Menschen, die sich häufig in vielfältigen natürli-

chen Umgebungen bewegen, sind entspannter 

und gesünder. So wurde zum Beispiel nachgewiesen, dass 

Vogelgezwitscher glücklich macht. Bei den Vögeln sind 

jedoch 40 Prozent der Arten bedroht, und auch andere 

Tierarten gehen stark zurück. Das hängt mit fehlenden Le-

bensräumen und Nahrungsangeboten zusammen. Es gibt 

verschiedene einfache Massnahmen, die in Gärten oder 

auf Terrassen und Balkonen umgesetzt werden können, 

um Schmetterlinge, Vögel oder sogar Igel anzulocken. 

Selbst die kleinsten Flächen können einen Beitrag leisten.

Martina Wüthrich hat vor einigen Jahren einen grossen 

Garten in Bürglen übernommen. Der Bauerngarten und 

die Wiese boten beste Voraussetzungen, um den natur-

nahen Lebensraum noch mehr auszugestalten. Doch wo 

anfangen, was machen? «Viele Leute haben das gleiche 

Problem wie ich: Sie möchten etwas für die Biodiversität 

tun, wissen aber nicht, wie sie das Ganze angehen 

sollen», erklärt Martina Wüthrich. Für sie ist der Garten 

zu einer Leidenschaft geworden. Sie hat sich in diversen 

Kursen weitergebildet.

Als sie vom Projekt (G)Artenvielfalt Innerschweiz der 

Albert Koechlin Stiftung (AKS) gehört hat, war sie sofort 

interessiert: «Die AKS suchte Leute, die anderen Perso-

nen Anregungen für die biodiverse Umgebungsgestal-

tung geben und eventuell auch beim Überwinden von 

Unsicher heiten helfen.» Diese (G)Arten-Coaches sind 

dabei keine Konkurrenz zu einem Gartenbauunterneh-

men oder einer Gartenplanerin: «Sie geben vor allem 

Tipps für kleine Massnahmen oder zeigen zum Beispiel, 

wie unterschiedliche Bedürfnisse innerhalb einer Fami-

lie im Garten ihren Platz finden können. Ein Rasen und 

eine Wildhecke funktionieren gut nebeneinander oder in 

der Zierrabatte darf auch mal eine Wildstaude wachsen.» 

Die  (G)Arten- Coaches schauen sich die Situation vor Ort 

an, teilen ihr Wissen oder geben passende Adressen weiter.

Martina Wüthrich hat sich zusammen mit sieben weite-

ren Personen aus dem Kanton Uri bei der AKS schulen 

lassen. «Es müssen ja nicht gleich alle Gartenkurse be-

suchen oder stundenlang Youtube-Videos schauen, nur 

um etwas kleines umzusetzen», schmunzelt sie. Darum 

möchte sie das Gelernte nun teilen. «Und hoffentlich im 

Gespräch mit vielen Bürglerinnen und Bürglern in ihren 

Gärten auch von deren Erfahrungen profitieren.» 

Auch im Siedlungsraum ist es wichtig, der Natur Platz  
zu lassen. Kostenlose Coachings helfen, Artenvielfalt in 

den Garten oder auf den Balkon zu bringen.

Gartenberatung  
für Artenvielfalt

Céline Stadler ist gelernte Kindergärtnerin und 

als Deutschlehrerin für fremdsprachig Kinder 

an der Schule Bürglen in einem Teilpensum angestellt. 

Die restliche Arbeitszeit ist sie im «Märlihus» in Altdorf. 

Dort betreibt sie zusammen mit Maja Zgraggen ein Ate-

lier für Figurenspieltherapie.

Pettersson, der alte Mann aus dem Norden, der auf einem 

Bauernhof lebt, und Findus, sein Kater, die Figuren einer 

schwedischen Kinderbuchreihe, sind die Hauptfiguren, 

mit denen Céline Stadler arbeitet. «Ich habe schon als 

Kind bei meiner Grossmutter immer wieder Figuren 

schöpfen können, Kasperlifiguren beispielsweise. Aber 

man kann nicht nur den Teufel, die Hexe, die Prinzessin, 

den Kasperli und andere Figuren haben.» So macht 

Céline Stadler selbst hergestellte Figuren wie Pettersson 

und Findus.

«Spielen wirkt Wunder»
«Im Spiel geschehen intuitive Handlungen und Reaktio-

nen. Wünsche werden wahr, und es kann geübt werden, 

wie es wäre, wenn … Die Kinder entdecken ihre inneren 

Themen, die wir aufgrund von Theaterstücken spielen. 

Wir geben inneren Bildern eine Bühne. Durch das Ge-

stalten der Figuren werden Wünsche, Vorstellungen oder 

Ängste sichtbar. Das Erzählen von Märchen und Ge-

schichten kann den Prozess aktiv unterstützen, positive 

Elemente mitgeben und Lösungen aufzeigen. Diese The-

rapie kann helfen beispielsweise bei Bauchschmerzen 

oder Schlafstörungen, bei schwierigen Familiensituatio-

nen oder schulischen Belastungen wie Prüfungsangst, 

Motivationsschwierigkeiten und Mobbing.»

Céline Stadler sagt, dass sie Kinder ab vier Jahren in die 

Figurenspieltherapie nehmen. Und nach oben gibt es 

keine Grenze. «Wir schaffen in dieser Therapie auch 

beispielweise mit dementen Leuten.» Figuren helfen, 

mitzuteilen und sichtbar zu machen, was den Menschen 

bewegt und belastet.

Beim Spielen mit Figuren Lösungen aufzeigen!  
Céline Stadler ist diplomierte Figurenspieltherapeutin 

im «Märlihus» in Altdorf und arbeitet auch an der 
Schule Bürglen.

Pettersson  
und Findus
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Veranstaltungen

W A S  I S T  L O S ?

Juni

03.06.2025	 	Vereinsausflug,	Solothurn,	Frauengemeinschaft	Bürglen

04.06.2025	 	Bastelnachmittag,	Altersheim	Gosmergartä,	Elternzirkel	Bürglen

14.06.2025	 	Jahreskonzert,	Aula,	Musikverein	Bürglen

17.06.2025	 	Blutspenden,	Gemeindesaal	(Suppi),	Samariterverein	Bürglen

22.06.2025	 	Zauberklangfestival,	Pfarrkirche,	Verein	Zauberklangfestival

August

27.08.2025	 Nachmittagsausflug,	Sittlisalp,	Frauengemeinschaft	Bürglen

September

10.09.2025	 Seniorennachmittag	80+,	Kirchgemeindehaus,	Frauengemeinschaft	Bürglen

13.09.2025	 AltwyyberSOMMER	2.0,	Tell-Museum	und	Restaurant	Adler

13.09.2025	 Schwingerbar,	Aula,	Schwingklub	Bürglen

13.09.2025	 VaKi	Turnen,	Sporthalle,	Frauensport	Bürglen

20.09.2025	 50-Jahr-Jubliäum	Sporthalle	Bürglen,	Sporthalle,	Gemeinde	Bürglen

22. / 23.09.2025	 Herbstbörse,	Aula,	Elternzirkel	Bürglen

23.09.2025	 Blutspenden,	Gemeindesaal	(Suppi),	Samariterverein	Bürglen

28.09.2025	 Abstimmung,	Gemeinde	Bürglen

29.09.2025	 St.	Michaelsgemeinde,	Kirchenvorplatz	Spiringen,	Sennenbruderschaft	Bürglen

Oktober

11. – 13.10.2025	 Sennenkilbi,	Schulhausareal,	OK	Sennenkilbi

15.10.2025	 Jassplausch,	Gemeindesaal	(Suppi),	Frauengemeinschaft	Bürglen

19.10.2025	 «Comeback	Tell»	von	Theo	Ziegler,	Tell-Museum	und	Restaurant	Adler

24. – 26.10.2025	 Herbstdegustation,	Wyyparadiesli	Planzer

27. / 28.10.2025	 Schulbesuchstage,	Schulhäuser,	Schule	Bürglen

28.10.2025	 Näh-Workshop	mit	Renate	und	Ramona,	Kirchgemeindehaus,	Frauengemeinschaft	Bürglen

30.10. - 02.11.2025	 Herbstdegustation,	Wyyparadiesli	Planzer

November

07.11.2025	 Titularfest,	anschliessend	Zmorgä,	Pfarrkirche	und	Kirchgemeindehaus,	
	 Frauengemeinschaft	Bürglen

08.11.2025	 Trachtenabend,	Aula,	Trachtengruppe	Bürglen

08.11.2025	 10.	kantonales	Smolballturnier,	Sporthalle,	USSM

12.11.2025	 Jassplausch,	Gemeindesaal	(Suppi),	Frauengemeinschaft	Bürglen

15.11.2025	 VaKi	Turnen,	Sporthalle,	Frauensport	Bürglen

20.11.2025	 Gemeindeversammlung,	Aula,	Gemeinde	Bürglen

22.11.2025	 Klettercup	Sporthalle,	Schule	Bürglen

22.11.2025	 Latärndliumzug,	Elternzirkel	Bürglen

30.11.2025	 Abstimmung,	Gemeinde	Bürglen

Dezember

05.12.2025	 Adventsfeier,	Kirchgemeindehaus,	Frauengemeinschaft	Bürglen

12.12.2025	 Degustation	am	Christkindlimarkt,	Zeughaus	Altdorf,	Wyyparadiesli	Planzer

13.12.2025	 Ürlandchilbi,	Sporthalle,	Landjugend	Uri

17.12.2025	 Jassplausch,	Altersheim	Gosmergartä,	Frauengemeinschaft	Bürglen

W A S  I S T  L O S ?

Facebook Instagram

Folgen Sie uns 
auch auf  
den sozialen 
Medien:
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V E R W A L T U N G

40 Jahre Erfahrung – wir freuen uns, 

dass dieses Jahr gleich drei Perso-

nen ihr Dienstjubiläum bei der Ge-

meinde Bürglen feiern können. Die 

drei Jubilare verbindet neben der 

Tätigkeit in derselben Abteilung – 

der Bauabteilung – auch eine be-

reichsleitende Funktion.

Kurt Gisler, Leiter Hauswartdienst, 

startete am 1. März 2005 bei der Ge-

meinde und kann auf sein 20-jähri-

ges Dienstjubiläum zurückblicken. 

Peter Gisler, Leiter Bauabteilung, 

begann am 1. Mai 2015 und feiert 

dieses Jahr sein 10-Jahr-Jubiläum. 

 Christian Arnold, Leiter Unterhalts-

dienst, ist seit 1. Juni 2015 bei uns 

tätig und feiert ebenfalls sein 10- 

Jahr-Jubiläum.

Wir gratulieren Kurt Gisler, Peter 

Gisler und Christian Arnold herz-

lich zu ihren Dienstjubiläen, dan- 

ken ihnen für ihre Treue und ihr 

wertvolles Engagement für die Ge-

meinde Bürglen und wünschen 

ihnen weiterhin viel Freude und Er-

füllung bei der Ausübung ihrer Tä-

tigkeit.

Dienst-
jubiläen

Am Schalter der Einwohnerkontrolle 

begegnet Ihnen seit Mitte Mai ein neu- 

es Gesicht: Veronika Arnold- Wipfli  

ist gerne für Sie da. Sie arbeitet seit 

19. Mai 2025 bei der Gemeindever-

waltung als Sachbearbeiterin Ein-

wohnerkontrolle in einem 50-Pro-

zent-Pensum. Sie bringt durch ihre 

langjährige Tätigkeit im Personal-

amt des Kantons Schwyz viel Erfah-

rung in der öffentlichen Verwaltung 

mit. Wir freuen uns, dass sie Teil un-

seres Teams ist. Wir heissen  Veronika 

Arnold- Wipfli herzlich willkommen 

und wünschen ihr viel Freude und 

Erfüllung in ihren neuen Aufgaben-

bereichen.

Von links: Christian Arnold, Kurt Gisler und Peter Gisler. Foto: ZVG

Neuein- 
tritt  

bei der 
Gemein- 
dever- 

waltung


